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War es das Werk radikaler Tierschützer?  
Schaufenster von Peek & Cloppenburg 
zertrümmert/"Völlig widersinnige Kam-
pagne"   Vom 30.12.2005 
 
Unbekannte haben in der Nacht zum Freitag 
vier Schaufensterscheiben des Bekleidungsge-
schäfts Peek & Cloppenburg (P&C). Die Poli-
zei spricht von "Vandalismus". Die Ge-
schäftsführung von P&C ist sich allerdings 
sicher: Es war ein gezielter Anschlag von ra-
dikalen Pelzgegnern. Und wie es scheint, gab 
es in Mainz bereits mehrere Attacken radika-
ler Tierschützer. Von  Kirsten Strasser 
 
Um 1.46 Uhr wird bei P & C der Alarm aus-
gelöst, nur zwei Minuten später ist die Polizei 
vor Ort. Den Beamten bietet sich ein Bild der 
Verwüstung: Vier große Scheiben und eine 
Eingangstür sind zerstört, die Scherben weit 
verstreut. Die Pflastersteine, die in die Schau-
fenster geworfen wurden, liegen zwischen den 
Splittern. Von den Tätern fehlt jede Spur. 
Wer waren diese Vandalen, die nichts gestoh-
len, sondern nur zerstört haben? "Tatsache 
ist, wir wissen es nicht", sagt Polizeispreche-
rin Heidi Nägel. Die Polizei ermittle "in alle 
Richtungen". Auch in die radikaler Tier-
schützer. "Diese Möglichkeit haben wir im 
Auge." 
Die P&C-Geschäftsführung ist sich indes 
ziemlich sicher, dass es sich um eine Attacke 
von Pelzgegnern gehandelt hat: "Sie haben 
ihr Monogramm hinterlassen - ALF. Das 
steht für `Animal Liberation Front`". Dabei 
seien in dem zerstörten Schaufenster keine 
Pelze ausgestellt gewesen. "Wir führen gar 
keine Pelze - lediglich einige Kleidungsstücke 
mit Pelzbesatz", sagt die Geschäftsführung. 
"Diese Kampagne ist vollkommen widersin-
nig." Der angerichtete Sachschaden sei sehr 
hoch, gehe in die Zehntausende. Und es sei 
nicht der erste Anschlag der "Front der Tier-
befreier" auf Peek & Cloppenburg in Mainz 
gewesen. "Vor drei Monaten haben sie uns 
den Eingang vollgeschmiert - mit `Pelz ist 
Mord`", erklärt die Geschäftsführung. P&C 
habe zudem seit Jahren bundesweit mit der  
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"Animal Liberation Front" zu kämpfen. 
"Immer wieder werden Anschläge auf Ge-
schäfte oder sogar auf Besitz von Privatper-
sonen verübt." 
Dass die "ALF" für die Schaufenster-Attacke 
von Freitagnacht verantwortlich ist, ist nach 
Kenntnisstand der Mainzer Staatsanwalt-
schaft "Spekulation". "Ich kann das weder 
bestätigen noch dementieren, sagt Ober-
staatsanwalt Klaus-Peter Mieth auf AZ-
Anfrage. Möglicherweise sei der Anschlag 
auch das Werk von Trittbrettfahrern. Eher 
"atypisch" für die Tierbefreier sei, dass bis 
Freitagmittag noch kein Bekennerschreiben 
in den einschlägigen Internet-Foren aufge-
taucht sei. 
Dort sind nach AZ-Recherchen jedoch andere 
Bekennerschreiben zu finden, die sich auf 
Taten in Mainz beziehen. "In der Nacht von 
Freitag, 23.09.05 auf Samstag, 24.09.05 wurde 
die Fassade der Peek und Cloppenburg Filiale 
in Mainz mit dem Spruch `Pelz ist Mord` be-
sprüht", gibt ein Unbekannter ganz unver-
blümt zu. In einem Eintrag aktuelleren Da-
tums bekennt ein anonymer "Tierbefreier": 
"In der Nacht vom 17. auf den 18. Dezember 
wurde die Schaufensterscheibe des Traditi-
onsgeschäftes "Buchholz Pelze" in der Main-
zer Innenstadt zerstört und durch das Metall-
gitter rote Lackfarbe in die Auslage mit Pelz-
waren geschüttet. Keine besinnliche Advents-
zeit für TierausbeuterInnen!" 
Auf AZ-Anfrage bestätigt die Polizei, dass in 
der Nacht zum 18. Dezember die Schaufens-
terscheibe eines Mainzer Pelzgeschäftes von 
Unbekannten zerstört wurde. In dem Ge-
schäft selbst will man sich zu dem Vorfall 
nicht äußern: "Wir sagen dazu nichts!" 
Quelle: Allgemeine Zeitung 
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Stellungnahme des WWF zur "nachhalti-
gen" Nutzung durch Abschuß von Wild-
tieren 
 
Sehr geehrte Frau Hartig, 
der WWF befürwortet nicht generell die 
Großwildjagd, sondern sieht in der nachhalti-
gen Nutzung natürlicher Ressourcen eine 
wichtige Strategie, um das Ziel, den Erhalt 
der biologischen Vielfalt, zu erreichen.  Die 
Bejagung wildlebender Tiere ist prinzipiell 
weltweit eine legitime Form der Nutzung, 
wenn sie, wie die Nutzung anderer natürlicher 
Ressourcen - Wasser, Boden, Pflanzen etc. - 
dem Grundsatz der Nachhaltigkeit entspricht. 
Nur so können störende Eingriffe in die Ab-
läufe der Natur vermindert werden. Natürlich 
setzt sich der WWF gegen die Vergabe von 
Jagdquoten bei gefährdeten Populationen ein. 
Unsere Erfahrung zeigt ebenfalls, dass die 
Vergabe von Jagdlizensen durchaus zu einer 
Abnahme der Wilderei führen kann. Ähnli-
ches habe ich selbst während meiner zweijäh-
rigen Projekttätigkeit in Guinea erfahren. Sie 
haben aber sicherlich Recht, dass gerade in 
vielen osteurop. und asiatischen Ländern die 
Kontrolle der Lizensvergabe eigentlich besser 
kontrolliert werden muss. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
Stefan Ziegler 
WWF Artenschutz Traffic 
 
Sehr geehrter Herr Ziegler, 
 
Ihre u.a. Stellungnahme zur Großwildjagd 
wurde mir von Freunden übermittelt. 
Ich finde Ihre Einstellung unter dem Deck-
mantel der "nachhaltigen Nutzung" unerträg-
lich und eines Vereins, der sich zumindest auf 
dem Papier, dem Tierschutz verschrieben hat 
absolut unwürdig. Es war ja schon immer so, 
dass 
es dem WWF nicht um das einzelne Tier, son-
dern nur um die Art an sich gegangen ist. Als 
wenn das Individuum kein Recht auf Leben 
hätte. Tiere zu töten, ist nie legitim und vor  
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allem eine Frage der Ethik. Von dieser An-
sicht scheinen Sie weit entfernt zu sein. Als 
wenn der Erhalt der biologischen Artenviel-
falt nicht auch durch Fotosafaris gewährleis-
tet sein könnte. Die Abnahme der Wilderei 
wird auch dadurch realisiert, dass man die 
ehemaligen Wilderer zu bezahlten Wildhü-
tern macht, die für Fototouristen das schüt-
zen, was sie vormals abgeschossen haben. Und 
dass der WWF der feudalen weißen Minder-
heit von trophäengeilen "Großkotzjägern" 
auch noch einen Persilschein ausstellt, ist der 
Gipfel. 
 
Ich werde allen meinen Freunden und Be-
kannten, die jemals eine Spende an den WWF 
erwogen haben, dringend davon abraten. Auf 
solche "Tierschützer" kann die Welt gut ver-
zichten. 
 
Christina Kremer, Bergheim 
 

 
 

ZITAT 
 

"Wenn die meisten sich schon armseli-
ger Kleider und Möbel schämen, wie viel 
mehr sollten wir uns da erst armseliger 

Ideen und Weltanschauungen schämen." 
 

Albert Einstein 
dt.-am. Wissenschaftler, 1879-1955 
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Tierschützer machen auf dem Parkett 
mobil  
Proteste gegen Listing von US-
Unternehmen Life Sciences an der New 
Yorker Börse 
 
New York - Broker, die als Marktmacher für 
die Aktien von Life Sciences Research tätig 
waren, mußten mit Belästigungen durch Tier-
schützer rechnen. Jetzt droht der altehrwür-
digen New York Stock Exchange (Nyse) das 
gleiche Schicksal. Denn Life Sciences, die US-
Mutter der britischen Huntingdon Life Scien-
ces, wird ihre Aktien heute in den Handel an 
der Nyse einführen. Das Unternehmen führt 
Tierversuche mit Kosmetika, Medikamenten 
und Chemikalien durch. Für die Tierschutz-
Aktivisten ist das Grund genug, vor den Bü-
ros und den Wohnhäusern der Manager von 
Unternehmen zu demonstrieren, die mit Life 
Sciences Geschäfte machen.  
Die Anleger hat der Unmut der Tierschützer 
bislang nicht abgeschreckt. In den vergange-
nen zwölf Monaten ist der Aktienkurs im 
Freiverkehr über 150 Prozent auf 17,75 Dol-
lar geklettert.  
Legacy Trading erhielt täglich rund 2000 Te-
lefonanrufe von Tierschützern, als der Broker 
als Marktmacher für Life Sciences begann, 
viermal bereits wurde das Büro verwüstet. 
Außerdem haben Aktivisten die Garage von 
Legacy-Direktor Stephan Boruchin mit roter 
Farbe beschmiert. "Meine Aufgabe war es, 
dieses Unternehmen als Marktmacher zu un-
terstützen, als niemand anderes dazu bereit 
war", erklärt Boruchin: "Wenn die Aktivis-
ten Legacy lahm legen könnten, weil wir eine 
bestimmte Aktie handeln, könnten sie theore-
tisch jeden Marktmacher an jeder Börse lahm 
legen."  
Life Sciences und seine Marktmacher ins Vi-
sier genommen haben Organisationen wie 
Stop Huntingdon Animal Cruelty (SHAC), die 
Animal Liberation Front(ALF)und Win Ani-
mal Rights. Telefon-Aktionen und E-Mail-
Kampagnen gehören noch zu den harmlose-
ren Taktiken der Tierschützer. "Wenn sie 
denken, daß sie so einfach die Blut-Aktie  
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Huntingdon handeln können, sollten sie sich 
auf eine Überraschung gefaßt machen", sagt 
Greg Avery, Sprecher von SHAC in der engli-
schen Grafschaft Worcestershire.  
Bei der Notierung von Life Sciences an der 
Nyse setzen die Tierschützer auch darauf, daß 
sie aufgrund der größeren Offenlegungs-
pflichten mehr Informationen über Unter-
nehmen und Personen erhalten, die mit Life 
Sciences in Verbindung stehen. "Wir begrü-
ßen die finanzielle Transparenz, die der 
Wechsel an die Nyse bringt", erläuterte Ca-
mille Hankins, Sprecherin für Win Animal 
Rights in New York. "Unsere Kampagnen 
werden sich unter anderem auf den Haupt-
broker für die Aktie an der Nyse konzentrie-
ren." Nyse-Sprecher Ray Pellecchia lehnte es 
ab, den Spezialisten vor der Aufnahme des 
Handels zu benennen.  
Nach Angaben auf seiner Website nutzt Life 
Sciences verstärkt In-Vitro-Simulationen und 
braucht so weniger Tiere für seine Tests. Im 
Jahr 2001 setzte das Unternehmen in Groß-
britannien 72 000 Tiere für Versuche ein, er-
klärte Marketingmanager Andrew Gay. 
SHAC hält dagegen, das Unternehmen töte 
jährlich 182 000 Versuchstiere.  
Druck von den Tierschutzorganisationen hat 
bereits mehrere Unternehmen dazu gebracht, 
ihre Geschäftsverbindungen zu Life Sciences 
zu beenden, darunter die Banken HSBC und 
Merrill Lynch. Die britische Tochter der 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Deloitte Tou-
che Tohmatsu beendete ihre Tätigkeit als 
Buchprüfer für das Unternehmen, nachdem 
Aktivisten wiederholt Drohungen äußerten.  
Der New Yorker Broker Carr Securities er-
klärte im August, er habe nicht und werde 
auch nicht als Marktmacher für Life Sciences 
fungieren. Nachdem Carr zuvor einmal über 
100 000 Life-Sciences-Aktien gehandelt hatte, 
erhielt der Broker eine Flut von E-Mails von 
Aktivisten. Die Animal Liberation Front er-
klärte auf ihrer Webseite, sie habe einen Y-
achtclub in New York attackiert, weil Mana-
ger von Carr dort Mitglieder seien.  
ALF-Sprecher Jerry Vlasek: "ALF wendet 
sich speziell an die Marktmacher und sagt  
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ihnen, wenn sie diesem Unternehmen erlau-
ben, Tiere zu mißbrauchen indem sie ihm 
Geld verschaffen, dann werden sie zum Ziel 
für uns und müssen mit weiteren Aktionen 
rechnen." Bloomberg 
 
Quelle: welt.de  
Artikel erschienen am Mi, 7. September 2005 
 
POL-HEI: Heide-Süderholm-  
Sieben junge Katzen verschwunden 
18.10.2005 - 15:57 Uhr, Polizei Heide     
Heide (ots) - Sieben junge Katzen werden seit 
dem 15.Oktober in Heide-Süderholm ver-
misst. Betroffen sind insgesamt drei Familien.  
Zunächst stellte nur jeder für sich das Ver-
schwinden von Katzen fest, dann unterhielt 
man sich aber in der Nachbarschaft darüber 
und kam zu dieser Feststellung. Betroffen 
sind die Reitschule Matthiessen  und Nach-
barn. Andere Katzen, die zurückblieben, 
wirkten am Morgen des 15. Oktobers ver-
stört. Es ist durchaus möglich, dass Katzen-
fänger am Werk waren. Die jungen Katzen 
waren erst wenige Monate alt. 
Die Polizei-Zentralstation Heide, die über das 
Verschwinden informiert wurde, leitete ein 
Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt we-
gen des Verdachts des Diebstahls ein. Die Po-
lizei warnt die Katzenhalter, bittet auf ver-
dächtige Fahrzeuge und Personen zu achten 
und im Verdachtsfall die Polizei zeitnah zu 
informieren. 
Wer sachdienliche Hinweise geben kann, wird 
gebeten, die Polizei unter der Tel. Nr. 
0481/94-0 zu verständigen. 
Günter Santjer 
 
Rückfragen bitte an: 
Polizei Heide 
Pressestelle 
Telefon: 0481/94-212 
Fax: 0481/94-255 
E-Mail: pi.heide@t-online.de 
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Einfangaktion 2005  
Die Katzen aus dem Abtei-Park 

 
Das Einfangen von Timmy und Oschi  im Ab-
tei-Park verlief ohne Probleme. Beide waren 
innerhalb weniger Minuten in den mitge-
brachten Transportkörben „verstaut“, doch 
die 12 km lange Autofahrt zu ihrem neuen 
Zuhause wurde von ängstlichen Weinen be-
gleitet. Der Katzenraum und den für die Bei-
den zugedachten Freilauf schien ihnen nicht 
so recht zu gefallen. Timmy lief als Erste hin-
aus und überwand mühelos den Zaun zwi-
schen den beiden Gehegen. Aufgrund dessen 
blieb die Zwischentür auf.  
Dann folgte auch Oschi. Er sprang in eines 
der ihm vertrauten Fütterungshäuschen und 
aß sich erst einmal satt. Gerd und ich standen 
da und sahen uns fragend an. Oschi wird sich 
offenbar schnell eingewöhnen, aber Timmy?  
 
Am nächsten Morgen war die Enttäuschung 
groß. Unser Rufen und Locken mit dem auf-
gestellten Futter und einigen Leckereien blieb 
ohne Erfolg. Panik überfiel mich: „Meine 
Park-Katzen sind weg! Sie sind offensichtlich 
ausgebrochen!“  Gerd versuchte mich zu be-
ruhigen: „Wie und wo sollten die denn hier 
heraus kommen? Das ist vollkommen ausge-
schlossen!“  
Mein Rufen nach Timmy und Oschi hörten 
auch unsere Nachbarn, die sich uns sofort 
anschlossen und ganz selbstverständlich die 
nähere Umgebung – Seitenstraßen, Wiese, 
Gärten, Park und Friedhof - nach den beiden 
Katzen absuchten. Doch leider ohne Erfolg.  
An dieser Stelle nochmals ein herzliches Dan-
keschön an Christian, Irene und Chris.  
Anschließend fuhren Gerd und ich mit dem 
Auto um die Suche zu erweitern. Es war 
zwecklos. Zwar sahen wir eine schwarz-weiße 
und eine getigerte Katze, aber bei näherer 
Betrachtung waren es nicht unsere vermissten 
Tiere.  
Traurig und enttäuscht fuhren wir zurück 
und ich versuchte mich auf meine Hausarbeit 
zu konzentrieren. Als ich die Küchentüre öff-
nete sah ich nur schemenhaft einen Schatten  
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an mir vorbei in den Heizungskeller huschen. 
Es dauerte ein paar Sekunden bis ich begriff, 
dass dies der getigerte Schwanz einer ganz 
bestimmten Katze sein musste, die dort in den 
Heizungskeller verschwand: „Timmy?“ fragte 
ich leise. Doch dann rief ich laut und erfreut: 
„Timmy!“   
Plötzlich stand Gerd hinter mir und sagte: 
„Dann muß Oschi auch im Heizungskeller 
sein! Ich konnte mir auch nicht erklären, wie 
die beiden hier raus gekommen sein sollen.“  
 
Timmy hatte sich im Heizungskeller in der 
äußersten Ecke hinter Kartons versteckt. Mit 
ruhiger, leiser Stimme sprach ich auf sie ein. 
Als sie mich erkannte kam sie und ließ sich 
streicheln. Schnell holte ich Futter, Kissen, 
Decke und eine Kuschelhöhle. Während sie aß 
bereitete ich ihr einen gemütlichen Platz ge-
nau dort, wo sie sich nieder gelassen hatte. 
Zwischendurch rief ich nach Oschi. Aber O-
schi blieb auch in den nächsten Tagen ver-
schwunden... 
 

 
 
Timmy nahm meinen liebevoll hergerichteten 
Platz nicht an und suchte sich einen anderen 
Schlafplatz zwischen Geräte und Kacheln 
unter einem Sack mit Einweggeschirr, was ich 
bis heute nicht nachvollziehen kann. Doch 
Timmy scheint sich dort sicher zu fühlen und 
vollkommen zufrieden zu sein. 
In den nächsten Tagen räumte Gerd den Hei-
zungskeller auf. Grund hierfür war die Suche 
nach Oschi. Meine Hoffnung ihn im Keller 
oder auf dem Gelände zu finden schwand mit 
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jedem weiteren Tag, der seit seinem Ver-
schwinden verging.  Wir setzten unsere Suche 
innerhalb des Ortes sowie der weiteren Um-
gebung – u. a. im RWE-Gelände – fort.  
An dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an 
Christina, die mit mir in eisiger Kälte und mit 
einem Scheinwerfer bewaffnet stundenlang 
auf die Suche ging.  
Aber Oschi blieb spurlos verschwunden. Die 
Ungewissheit, ob es dem Kater gut geht, zehr-
te an unseren Nerven. Meine einzige Hoff-
nung war, dass er eines Tages am Fütterungs-
platz im Abtei-Park auftauchen würde…  
 
Gismo, das Umzugsopfer, kam tagtäglich zu 
unserer Eingangstüre wo ihn ein voller Fut-
ternapf erwartete.  Ich wunderte mich über 
seinen guten Appetit, der sich ganz offensicht-
lich von Tag zu Tag noch zu steigern schien. 
Es war mir völlig gleichgültig, wenn noch wei-
tere Katzen der Umgebung mein aufgestelltes 
Futter aßen. „Vielleicht gibt es ja eine gute 
Seele, die auch Oschi einen vollen Napf auf-
stellen wird, wenn er hungrig ist?“ Und hung-
rig wird er ganz gewiss sein. Also stellte ich 
weiteres Futter auf. Zwei Näpfe vor die Türe 
und zwei  an die Rückseite des Hauses zur 
Wiese. Jedesmal wunderte ich mich darüber, 
dass kaum Reste in den Schüsselchen übrig 
blieben. Also wurden die einzelnen Portionen 
erhöht.  
  
Am Abend des zehnten Tages nach Oschi´s 
Verschwinden gingen wir aus dem Haus und 
wollten gerade ins Auto einsteigen, als ich in 
der Dunkelheit einen Schatten davon huschen 
sah. „Da!“ sagte ich nur und als die Schein-
werfer angingen, sahen wir ihn unter dem vor 
uns parkenden Auto sitzen:  
„Da sitzt er! Oschi!“    
 
Stundenlang versuchten Christian und ich an 
diesem Abend den Kater mit Futter und Le-
ckereien anzulocken. Vergebens! Oschi war 
ängstlich, misstrauisch und irritiert. Aber 
auch sehr raffiniert, denn er beobachtete je-
den unserer Schritte und unserer Bewegun-
gen. Die aufgestellte Katzen-Lebendfalle 
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betrachtete er von allen Seiten und dachte 
nicht im Traum daran sie zu betreten. Und an 
den Transportkorb schien er noch sehr un-
schöne Erinnerungen zu haben. Er beschnup-
perte ihn und schüttelte angewidert den Kopf 
um im nächsten Moment wieder im Vorgar-
ten der Nachbarn zu verschwinden. Anfassen 
oder streicheln ließ er sich schon gar nicht.  
 
Am nächsten Tag brachten wir sein Futter-
häuschen aus dem Abtei-Park mit, in dem er 
die letzten Jahre Schutz vor Regen und Kälte 
fand und stellten es gleich seitlich neben unse-
rem Haus auf. „Vielleicht nimmt er es an und 
kann sich zumindest nachts vor der Kälte 
schützen?“  
In den nächsten Tagen ging ich nicht mehr 
auf die Strasse ohne seinen Namen zu rufen. 
Tatsächlich erhielt ich Antwort. Mal aus dem 
Garten der Nachbarn; mal saß Oschi unter 
einem der parkenden Fahrzeuge. Nur zögernd 
kam er näher. Hin und wieder legte er sich 
mitten auf die Strasse, rollte sich auf den Rü-
cken und miaute dabei. Mir schien es, als 
wollte er mir sagen: „Fang mich doch. Du 
kriegst mich ja doch nicht.“  
„Nun gut! Wenn Du lieber draußen bleiben 
willst, dann soll es so sein!“ 
Als habe Oschi meine Worte verstanden wur-
de er plötzlich zutraulich, kam zu mir und 
ließ sich streicheln. Trotzdem blieb er miss-
trauisch und lief bei jeder meiner Bewegung 
sofort davon.  
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Eines Abends konnte er gar nicht genug be-
kommen.  Vor, nach und während er sein Fut-
ter aß stieß er mich an und forderte Streichel-
einheiten. Ich setzte mich auf die Treppenstu-
fe und siehe da:  Oschi kletterte auf meinen 
Schoß! Er genoss die körperliche Nähe (und 
Wärme) ganz offensichtlich. Schnurrend und 
mit ausgefahrenen Krallen übte er den so ge-
nanten Milchtritt auf meinen Beinen. Ich 
wagte es nicht mich zu bewegen noch einen 
(Schmerzens-)Laut von mir zu geben. Sicher 
würde er dann gleich wieder davon laufen. So 
aber hoffte ich ihn ins Haus locken zu können, 
denn sein Niesen beobachtete ich voller Sor-
gen. Er hatte sich erkältet.  
Langsam schob ich die Tür einen Spalt weit 
auf. Neugierig sprang er von meinen Beinen 
herunter und schaute in den Hausflur hinein. 
Vorsichtig stand ich auf, öffnete die Türe und 
erklärte ihm, dass es hier viel wärmer und 
gemütlicher sei, als draußen. Ehe die Türe ins 
Schloss fallen konnte war Oschi verschwun-
den… 
 
„Hab´ Geduld“, sagte Gerd „in zwei oder drei 
Tagen wird er schon rein kommen.“ Am 
nächsten Tag wiederholte sich das gleiche 
Spiel, und auch am Tag darauf versuchte ich 
Oschi in die Wohnung zu locken. Der Zufall 
wollte, dass Jenny unbemerkt die Wendel-
treppe hinunter gekommen war und sich nun 
im Wohnzimmer aufhielt. Nun hatte ich ein 
Problem:  
Oschi stand in der offenen Haustüre, die 
drohte zuzuschlagen, wenn ich sie nicht fest-
halten würde. Aber Jenny könnte aus dem 
Zimmer kommen und auf die Strasse laufen. 
Meine Arme waren zu kurz um die Haustüre 
festzuhalten und gleichzeitig die Wohnzim-
mertüre zu schließen. Neugierig sahen sich 
beide an. Jenny blieb zum Glück stehen und 
Oschi trat einen Schritt vor um das hübsche 
Mädchen genauer betrachten zu können. Lei-
se fiel die Haustüre hinter Oschi ins Schloss… 
 
Nun ertönte ein lautes Jammern, das auch die 
anderen Katzen neugierig anlockte. Oschi gab 
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uns allen eine Kostprobe seiner wunderbaren 
„Fremdsprachen“. So jedenfalls kam es mir 
vor. Er saß mitten im Hausflur und rief im-
mer wieder : „Ayyyyy, ayyyyy, ayyyyy!“   

 

 
 

Jonny schaute sich aus sicherer Entfernung 
den Neuankömmling an.   

 

 
 

Auch Jenny wunderte sich über das fremd-
ländische Klagelied des neuen Mitbewohners. 
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Fleckchen (ehemals vom Abtei-Park) ver-
steckte sich zunächst hinter Gardinen. Viel-
leicht hat sie noch (unschöne) Erinnerungen 

an die Zeit mit Oschi im Park?  
 

Oschi´s Jammern und Wehklagen dauerte 
nicht lange. Er versteckte sich kurzzeitig in 
der Katzenecke unter der Treppe und schlich 
sich dann hoch ins Schlafzimmer.   

 

 
 

Es scheint ihm ganz besonders gut zu gefallen 
auf den weichen Decken zu treteln oder sich 
darunter zu verstecken um ungestört zu 
schlafen.  

 

 
 

Nach der ersten großen Aufregung über den  
plötzlichen Familienzuwachs haben sich unse-
re beiden spanischen Straßenkinder – Jonny 
(im Vordergrund) und Jenny - auch sehr bald 
wieder beruhigt und legten sich gemeinsam  

TI Nr. 1/Januar 2006   17 



Sorgenkinder

 
 
zur Ruhe. Natürlich ließen sie dabei die Türe 
nicht aus den Augen. Denn „Der Neue“ könn-
te ja jeden Augenblick wieder erscheinen.  

 

 
 

Im Gegensatz zu Timmy, die bisher Kissen, 
Decken und sonstige Wohnungseinrichtungen 
ablehnt und (noch) nicht in die Wohnung ein-
ziehen will, fühlt sich Oschi sehr wohl. Er 
meidet nicht nur die Nähe der Haustüre, son-
dern auch die Türe zum Katzengehege! Sei-
nen kuschelig warmen Platz an der Heizung 
verlässt er nur ungern. Sicher sind ihm die 
kalten Nächte noch sehr gut in Erinnerung.  
Permanente Wärme und einige Gaben Anti-
biotika haben dazu beigetragen, dass seine 
Erkältung inzwischen der Vergangenheit an-
gehört.  
Wie Oschi aus dem Katzengehege auf die 
Strasse kam wird uns sicher ein ewiges Rätsel 
und sein Geheimnis bleiben… 
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Erfreulich

            
 
Kurz vor Redaktionsschluss:  
Foto unten links: Nun ließ Timmy sich doch 
davon überzeugt, dass es im Haus wärmer 
und gemütlicher ist, als im Heizungskeller! 
 
 
Mal was Schönes.... 
...Quelle leider unbekannt.... 
 
 Meine Übersetzung möglicherweise auch 
nicht perfekt... aber trotzdem schöööööön 
  
Liebe Grüße Marion Drechsel 
Tierfreunde 2000 Düsseldorf e.V. 
 
Der Kuss  
 

 
 
Er hatte sie gerade aus einem brennenden 
Haus gerettet, indem er sie in den Vorgarten 
heraus getragen hat, um dann weiter gegen 
das Feuer zu kämpfen. Sie ist tragend. Der 
Feuerwehrmann hatte erst Angst vor ihr, weil 
er noch nie näheren Kontakt zu einem Do-
bermann hatte. 
Als das Feuer endlich gelöscht war, hat er sich 
hingesetzt, um zu Atem zu kommen. Ein Fo-
tograf der Charlotte, North Carolina Zeitung 
"The Observer" sah, wie die Dobermann-
Hündin den Feuerwehrmann aus einiger Ent-
fernung beobachtete. Er sah, wie die Hündin 
direkt auf den Feuerwehrmann zuging und 
fragte sich, was sie tun würde. Als er darauf-
hin seine Kamera hob, sah er, wie sie auf den 
erschöpften Mann zuging, der ihr Leben und 
das ihrer Babies gerettet hatte und ihn küsste, 
wodurch dieser Schnappschuss entstand... 
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SIE HELFEN DEN TIEREN ÜBER IHR 
LEBEN HINAUS,  wenn Sie als alleinstehende 
Tierfreunde oder Ehepaare ohne Kinder die 
TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM E.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - zu Ih-
rem Erben einsetzen. Wir bitten Testamente 
nach Möglichkeit nur bei einem Notar oder 
Rechtsanwalt abfassen und auch verwahren 
lassen. Beachten Sie die wichtige Frage der 
Testamentsvollstreckung. Selbstverständlich 
können Sie auch den Vorstand der Tierver-
suchsgegner Pulheim zu Ihrem Testaments-
vollstrecker einsetzen. Gerne steht Ihnen auch 
unser Rechtsanwalt zur Beratung zur Verfü-
gung. Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf. 
Diskretion ist selbstverständlich. Und selbst-
verständlich übernehmen wir auch Ihre 
Haustiere in unsere sichere und bewährte 
Obhut. Im Schutz der „kampferprobten“ 
Menschen für Tierrechte sind Ihre Tiere ab-
solut sicher aufgehoben. BITTE, schieben Sie 
Ihren letzten Willen nicht auf die lange Bank. 
 
UND DENKEN SIE DARAN: 
TIERE SIND DIE DANKBARSTEN ERBEN. 
 
Nochmals unsere genaue, rechtsverbind-
liche Anschrift: 
 
TIERVERSUCHSGEGNER PULHEIM E.V. - 

MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
50129 Bergheim-Auenheim 

 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Ordensstr. 22 
50129 BERGHEIM-AUENHEIM 

�  und Fax: 0 22 71 - 99 11 37 
 
Für unverlangt eingesandtes Material 
(Manuskripte, Illustrationen, Fotos, 
Zeichnungen) übernimmt die Redaktion 
keine Haftung! 

___________________________________ 

Zeichnungen:  = Trudi Straeten 
___________________________________ 
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LIEBE LESER/INNEN DER TIER-INFO, 
für namentlich gekennzeichnete Artikel ist 
allein der Verfasser verantwortlich. Gerne 
informieren wir Sie in diesem Sinne. Die Mei-
nung des Verfassers muß sich jedoch nicht 
mit der Meinung des Herausgebers sowie der 
Redaktion decken.     

Ihre Redaktion 
 

 
„T I E R - I N F O“ 

 
Herausgeber: 

Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 

50129 Bergheim-Auenheim 
Vorsitzender: Gerd Straeten 

Kassenwart: Hartmut Kaschula 
Tel. und Fax: 0 22 71 – 99 11 37 

 
Anschrift der Redaktion: 

Trudi Straeten 
Ordensstr. 22 

50129 Bergheim-Auenheim 
Tel. und Fax: 0 22 71 – 99 11 37 

 
 

 

LESERBRIEFE

Wenn Sie zu einem unserer Artikel 
Stellung nehmen wollen, 
schicken Sie uns einen 

Leserbrief zu.
Die Redaktion freut sich 

über jede Resonanz aus der

LESERSCHAFT
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NAME:________________________________VORNAME:___________________________ 
STRASSE:_____________________________PLZ / ORT:____________________________ 
GEBURTSDATUM:______________________BERUF:_______________________________ 
TEL.NR.:______________________________FAX:__________________________________ 
AKTIVES MITGLIED: O      FÖRDERNDES MITGLIED: O 
 
BANKVERBINDUNG: KSK KÖLN, KONTO-NR.: 015 600 1487, BLZ: 370 502 99 
Der Jahres-Mindestbeitrag beträgt pro Person € 36,- (Senioren und Studenten € 18,-) 
Fördermitglieder sind nicht stimmberechtigt, erhalten jedoch die monatlich erscheinende Zeit-
schrift „TIER-INFO“ des Vereines. 
Meinen Jahresbeitrag in Höhe von € _______ habe ich bereits überwiesen/bar bezahlt. 
(Spenden und Beiträge können steuerlich abgesetzt werden.) 
MITGLIED ab:__________________________________Unterschrift:__________________ 
Bitte mit Schreibmaschine oder in Druckschrift ausfüllen. Bei Umzug neue Anschrift mitteilen. Ab-
senden an:  Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
   -   Menschen für Tierrechte  - 
                Ordensstr. 22 
50129 BERGHEIM-AUENHEIM 
�-------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

 
 
ERMÄCHTIGUNG ZUM EINZUG VON MITGLIEDERBEITRÄGEN MIT TELS LAST-
SCHRIFT: 
Absender:___________________________________________________________________ 
 
         __________________________________________________________________ 
An (Zahlungsempfänger) 
 
Tierversuchsgegner Pulheim e.V. 
- MENSCHEN FÜR TIERRECHTE - 
Ordensstr. 22 
50129 BERGHEIM-AUENHEIM 
 
Hiermit ermächtige ich Sie widerruflich die von mir zu entrichtenden Zahlungen für Mitgliederbei-
träge zu Lasten meines Girokonto: 
 
Konto Nr.:_______________________________________BLZ:_____________________________ 
bei der 
___________________________________________________________________________ 
(genaue Bankbezeichnung) 
mittels Lastschrift einzuziehen. 
 
___________________________,  den_______________ Unterschrift:__________________ 
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